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1. Besonderheiten 2016/17 



Salbitz: 05.05.2017: Winterweizen 

Saat Ende 

September 2016 

Saat Mitte 

Oktober 2016 



Salbitz, 05.05.2017; Sorte Barranco 



Wintergerste, Praxisschlag; 01.05.2017 



Braunrost/Gelbrost Mischinfektion: Christgrün, Juni 

2017; Sorte Meister 



Hagelschaden; Ende Juni 2017; Lkr. Mittelsachsen 



2. Bedeutung der Dünge-VO für 

Sortenwahl und Sortenstrategie 



 

 Zahlreiche Züchtungsunternehmen – 

Konkurrenzsituation generiert Zuchtfortschritt 

 Züchter bieten eine breite Palette an Sorten mit 

unterschiedlichen Merkmalskombinationen an 

 

Zwei grundsätzliche Entwicklungsrichtungen: 

a) ertragsstarke A- und E-Sorten mit begrenzten 

Proteingehalten, aber gutem Backvolumen – kein 

sicheres Erreichen der RP-Grenzen des Handels 

b) Qualitätsstarke Sorten mit limitiertem 

Ertragsvermögen; v. a. höhere RP-Gehalte – mehr 

Sicherheit in der Vermarktung über Proteingehalt 

 

 Zahlreiche Aktivitäten in der Hybridzüchtung: 2017 

stehen 5 Hybridstämme in der WP3 von 31 Stämmen 

insgesamt 

Trends bei Weizensorten 



Offene Fragen: 

Werden wir sicher Qualitäts- / Eliteweizen erzeugen 

können? 

 

Verschiebt sich die Anbaubedeutung der 

Qualitätsklassen regional / überregional? 

 

Wie wird die Aufteilung der N-Gaben bei E-/A-Weizen 

vorgenommen? 

 

Wie reagieren die Markpreise, wenn Protein am Markt 

knapper werden sollte? 

 

Kommt es zu der benötigten Neubewertung der 

Backqualität? 



N-Bedarfswerte 



Beziehung Kornertrag zu RP-Gehalt;  

LSV WW 2017, Löß-Standorte; n = 8; 

E-Weizensorten 



Eliteweizen: Rohproteingehalte  

2015 – 2017; (% i. TS) Löß-Standorte 



Beziehung Kornertrag zu RP-Gehalt;  

LSV WW 2017, Löß-Standorte; n = 8; 

A-Weizensorten 



A-Weizen: Rohproteingehalte   

2015 – 2017;  (% i. TS), Löß-Standorte 



Rohproteingehalte in Abhängigkeit von  

Sorte und Spätdüngungsniveau 2015 - 2016  

Standort Nossen 



N-Entzug LSV Winterweizen,  

Löß-Standorte 2015 – 2017; n =27 



N-Entzug LSV Winterweizen,  

Löß-Standorte 2017; n =8 



Anteil der Qualitätsklassen in der 

Vermehrung, Sachsen 2017 (%) 

Wichtigste Sorten 2017: 

RGT Reform, Patras, 

Pionier, Etana, Opal,  

Apostel, Julius, Elixer,  
Quelle: Saatenanerkennung 

Sachsen, 2017 



Volumenausbeute / RP-

Gehalt von  aktuellen Sorten 

Quelle: Beschreibende Sortenliste des Bundessortenamtes 2017 
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Fazit: 

Dünge-VO gilt verbindlich 

Beobachtung der Märkte erforderlich 

(Preisentwicklung in Abhängigkeit der 

Qualitätsklasse / Qualität)  

Vermarktungsweg / Vermarktungspartner 

 sortenangepasste Düngung in Abhängigkeit 

der Sorte und des Vermarktungsweges  

 zumindest bei speziellen Qualitäten ist 

Vertragsanbau anzustreben 

Schnellbestimmung der Backqualität z. Zt. 

noch nicht verfügbar 



3. Fallzahl/-stabilität und Hektolitergewicht 



Quelle: LFA MV, Dr. Volker Michel Fallzahlergebnisse aus MV 



Eliteweizen: Fallzahlen 2017   

Quelle: LFA MV, Dr. Volker Michel 



Fallzahl I 

Fallzahlmethode:  

• Bestimmung der Alpha-Amylase-Aktivität  

• Verkleisterung einer wässrigen Suspension aus Mehl oder 

Schrot im kochenden Wasserbad und der nachfolgenden 

Messung der Verflüssigung des Stärkegels durch die Alpha-

Amylase (Quelle Wikipedia) 

 Kennzahl der Stärkebeschaffenheit im Getreide (Mehl) 

 Sinkende Fallzahlen bedeuten Umwandlung von Stärke in 

einfache Zucker; beginnender Keimungsprozess 

(Auswuchs) 

 Niedrigere Fallzahlen - Folgen für den Backprozess: 

feuchte, klebrige Teige, Übermäßiges Bräunen der 

Gebäcke 



Fallzahl II 

Kennzahl mit unmittelbarer Relevanz für die Bezahlung 

der Getreidepartie 

Praktische Möglichkeiten: 

 Wahl fallzahlstabiler Sorten  

 Einhaltung optimaler Erntezeitpunkt 

 Reifezeit-/Erntestaffelung: Sorten mit geringerer 

Fallzahlstabilität zu erst dreschen! 

 weniger fallzahlstabile und frühreife Sorten im 

Anbauumfang begrenzen 



Bewertung HLG; mindestens 

zweijährig geprüfte Sorten 

+ 0/+ 0 0/-

Bernstein (E)  Axioma (E) Kerubino (E) Patras (A)
Ponticus (E) Barranco (E) KWS Montana (E) KWS Magic (A)

Julius (A) Dichter (A) Apostel (A) Kashmir (A)
Pionier (A) Spontan (A) Hyvento (A) Bonanza (B)

RGT Reform (A) Findus (A) Leandrus (A) Partner (B)

Produzent (B) Nordkap (A) Halvar (B)

Elixer (C)

HLG mit hoher genetischer Fixierung => Sorte 

 

Starker Einfluss von Standort und Jahr auf das Niveau 



Hektolitergewicht (HLG) I 

Hektolitergewicht = Schüttdichte / Schüttgewicht 

Raumgewicht eines Gutes je 100 l (= 1 Hektoliter) Volumen 

Kriterium der Lager- und Transportökonomie; Ziel möglichst 

viel Tonnage in definiertem Lager unterbringen 

HLG hat kaum direkten Zusammenhang zum 

Tausendkorngewicht (Bsp. Sorte Patras; Max/Ivory) 

HLG kein bzw. nur begrenzter Zusammenhang zu 

Verarbeitungseigenschaften! 

Preisrelevantes Kriterium 



Zusammenhang HLG – TKM; 

LSV WW 2017, D-Süd, n = 5 



Zusammenhang HLG – TKM; 

LSV WW 2017, Löß, n = 8 



Hektolitergewicht (HLG) II 

Beeinflussungsmöglichkeiten: 

 Sortenwahl 

 Förderung gleichmäßiger Bestände mit mittleren 

Bestandesdichten 

 Vermeidung von Lager 

 Gesunderhaltung der Bestände bzw. Wahl von 

Sorten mit guter Resistenzausstattung 



Weitere Ergebnisse und Aspekte 



Gelbreifeergebnisse 2017: 

12 Lö- + V-Standorte 



Gelbrost 2016 



Gelbrostbonituren 2015,  

8 Löß-Standorte: 

Boniturnoten 1 - 9 



Gelbrostbonituren 2017,  

6 Löß-Standorte: 

Boniturnoten 1 - 9 



Risiko Gelbrost 

• Veränderungen im Rassenspektrum – Resistenzen 

• erhebliches Ertrags- und Qualitätsrisiko – 

wirtschaftliche Betrachtung erforderlich (Kosten + 

Risiko) 

 

Bekämpfung durch Fungizide möglich, aber: 

→ Problem rechtzeitiges Erkennen 

→ Befahrbarkeit der Flächen – rechtzeitige Behandlung? 

→ größere Flächen mit Behandlungsnotwendigkeit? 

 

• unter ökologischen Bedingungen keine Bekämpfungs-

möglichkeiten  



Braunrost 2017 



Braunrostbonituren 2017: 

4 Lö-Standorte (Sfute I) 

Ertragsdifferenz Stufe II – Stufe I: 17,7 dt je ha 

(Produzent, KWS Montana, Pionier, KWS Eternity) 



Quelle: Ch. Guddat (TLL), V. Michel (LFA MV, A. Zenk (LFA MV) 



4. Schlussfolgerungen 

(1) Risikostreuung durch Auswahl mehrerer Sorten mit unter-

schiedlichen Eigenschaften 

(2) beim Anbau nur einer Sorte: Sorten mit extremen Schwä-

chen meiden, zur Reduzierung des Totalausfallrisiko 

(3) Anpassungen an Dünge-VO: sortenabhängige Düngung 

anstreben – Wirtschaftlichkeitsentwicklung 

(4) Fallzahlstabilität, kein Ausschlusskriterium, aber:  

  ► Anbauumfang 

  ► Druschreihenfolge 

(5) Winterfestigkeit / Fusarium- / Mutterkornanfälligkeit 

     beachten 

(6) Standfestigkeit und Blattgesundheit (Gelbrost!) 

(7) Reifestaffelung bei mehreren Sorten im Betrieb 





Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


